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Berlin, den 11. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, den zum außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmächtigten Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
bei Allerhoͤchſtihrem Hoflager ernannten Herrn Barnard geſtern Mit⸗ 
tags im Schloſſe Bellevue in einer Privat-Audienz zu empfangen und 
aus den Händen deſſelben das Schreiben des Präſidenten der Verei— 
nigten Staaten, wodurch er in der gedachten Eigenſchaft beglaubigt 
wird, entgegen zu nehmen. 


Berlin, den 12. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem bisherigen Handelsgerichts-Präſidenten 
Johann Joſeph Oettgen zu Köln den Rothen Adler-Orden drit- 
ter Klaſſe mit der Schleife; dem Major von Szymborski des 7. 
Infanterie⸗Regiments, dem Oberförſter Leuſchner zu Schulpforta, 
im Regierungs- Bezirk Merſeburg, und dem Lehrer Heufer an der 
Realſchule zu Elberfeld den Rothen Adler⸗ Orden vierter Klaſſe; dem 
ehemaligen Gerichtsſchulzen Mach ny zu Priedemoſt, im Kreiſe Glo- 
gau, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Sergeanten Linde 
des 3. Jufanterie-Regiments und dem Huſaren Matibel des 7. Dur 
ſaren⸗Regiments die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den 
früheren Land und Stadtrichter, Juſtizrath zur Hellen, zum Di⸗ 
rektor des Kreisgerichts zu Kammin, und den früheren Kreis⸗Juſtizrath 
und Land- und Stadtrichter Broſe zum Direktor des Kreisgerichts zu 
Greiffenhagen zu ernennen. syn 


Der Fürft Georg Ghika ift von Bukareſt, und der General— 
Major und Kommandeur der 9. Infanterie» Brigade, von Döring, 
von Buttlar hier angekommen. — Der Prinz Ludwig von Schö⸗ 
naich⸗Carolath iſt nach Breslau, und der Ober⸗Präſident der Pro: 
vinz Sachſen, von Witzleben, nach Magdeburg abgereiſt. 


— — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Hamburg, den 10. Dezbr. Dem Vernehmen nach wird ſich 
der König von Danemark ebenbürtig vermählen. — Man erwar⸗ 
tet allgemein mit Nächſtem einen Angriff der Schleswig-Holſteiner 
auf die Däniſche Linie, auch ſpricht man von einer Beſetzung Lauen⸗ 
burgs von Seiten der Holſteiner. Ben 

Turin, den 6. December. Das Miniſterium proponirt eine 
Steuer auf Gewerbe- und Erwerbsgeſellſchaften. 

Paris, den 9. December. Der Verkauf von 2 Millionen Ren⸗ 
ten von Seiten des Staates übte auf die Börſe eine ungünſtige Wir⸗ 
fung. — In Toulon haben noch zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. 
— Der Kaiſer von Rußland hat mehrere Verbaunte begnadigt. — 
In der Legislativen iſt Duvergier auweſend und hat im Centrum Platz 
genommen. Ein Antrag des Staatsraths auf Veränderung der Prä⸗ 
ſekturalräthe iſt der Kammer zugewieſen. — Die Auszahlung des 
vierten Trimeſters der griechiſchen Schuld iſt nachträglich bewilliget 
worden. — Der Bericht der Petitionskommiſſion über die Angelegen⸗ 
heit der Mönche des Simplous iſt vertagt worden. N 

Bologna, den 2. December. Kardinal Bernetti ſoll als 


achfolger Antonellis beſtimmt ſein. 
2 gi hen, den 3. December. Täglich treffen Abgeordnete ein; 


ihre Zahl reicht bereits zur Beſchlußfahigkeit hin. Herr Metara iſt 
am 20. v. M. auf den Geſandtſchaftspoſten zu Kouſtantinopel abge“⸗ 
reiſt. Ein Preßgeſetz-Eutwurf iſt vorbereitet; außerdem eine neue 
Wahlordnung und die Organifation der Finanzen, der Marine und 


des Konſulatsweſens. * 
Deutſchland. 

O Berlin, den 10. December. Die Zeichen mehren ſich, welche 
ſchließen laſſen, daß die Conferenz in Olmüß ein wirkliches Einver⸗ 
nehmen der beiden Deutſchen Großmächte herbeigeführt hat. Geſtern 
Abend erhielt Herr v. Prokeſch eine telegraphiſche Depeſche aus Wien, 
des Inhalts, daß die Bundesverſammlung in Fraukfurt gegen 
die Olmützer Uebereintünfte, insbeſondere aber gegen die Auſſtellung 
zweier Commiſſarien von Seiten Preußens und Oeſterreichs proteſtirt, 
das Wiener Cabinet aber geantwortet habe: die Commiſſarien ſeien 
Oeſterreichiſcherſeits ernannt und würden demnächſt an ihren Beſtim⸗ 
mungsort abgehen! Aus Allem, was man ſonſt hört, muß man ab⸗ 
nehmen, daß in Bezug auf die Dresdener Berathungen zwiſchen den 
beiden Mächten beſtimmte Verabredungen getroffen ſind und daß die 
zu erwartende Oppoſition der Mittelſtaaten an dem übereinſtimmenden 
Willen Oeſterreichs und Preußens ſich brechen werde. 

Die Ergänzung des Miniſteriums wird, wie man vernimmt, 
nicht im Sinne der Neuen Preußiſchen Zeitung ftattfinden. Herr 


von Raumer, der wahrſcheinlich das Portefeuille der geiſtlichen Anges 
legenheiten erhalten wird, gehört einer gemäßigten Richtung an und 
mit ähnlich geſinnten Männern werden auch die noch übrigen Poſten 
beſetzt werden. Das Miniſterium hofft bei günſtigem Ausgang der 
Dresdener Conferenzen mit der zweiten Kammer ſich verſtändigen zu 
können. 

Berlin, den 10. Dezbr. (D. R.) Die „Conſtitutionelle Zei⸗ 
tung“ enthält „Conſtitutionelle Erfahrungen.“ Sie handeln für jetzt 
über Frankreich. Der Verfaſſer dieſes Artikels ſagt unter Anderem: 
„Seit ich — vom Jahre 1814 an — die öffentlichen Dinge und Pers 
ſonen in Frankreich, zwar nur von Zeit zu Zeit, aber doch wieder⸗ 
holt, an Ort und Stelle beobachten konnte, war ich der Ueberzeugung 
geworden, daß die Regierung die Charte weder aufrichtig noch ver- 
ſtändig handhabe, vielmehr ein Syſtem der Unſittlicbkeit, der Bes 
ſtechung und des Betrugs für erlaubt, ja für zweckdienlich erachte. 
Das Ereigniß des Jahres 1830 hatte dieſem unhaltbaren Syſtem 
ein Ende gemacht, und es kam nun darauf an, mit einem neuen 
und beſſeren zu regieren.“ 

Verſchiedene Säge werden durch beſonders geſperrte Lettern und 
fetten Druck zur Beherzigung empfohlen. Vom Miniſter Guizot wird 
Folgendes geſagt: 

„Ich bin in meinem Leben mehren Staatsmännern begegnet, die 
ihre Laufbahn ohne gehörige theoretiſche Kenntniß gleich mit der Praxis 
angefangen hatten und von einer unmittelbaren lebendigen Anſchau⸗ 
ung des Realen auf dem Wege der Induktion erſt ſpater zur Feſtſtel⸗ 
lung eines Inbegriffs allgemeiner Grundſätze und ſpezieller Regeln 
für ihr politiſches Handeln geführt worden waren. Ich habe Andere 
kennen gelernt, die bei reicher Begabung und den gründlichſten Kenut⸗ 
niſſen, lange bevor fie zu höheren Staatsämtern gelangten, ſich im 
Beſitz wiſſenſchaftlich begründeter Theorien und Syſteme befanden, 
nach welchen ſie auf das Ueberzeugendſte nachzuweiſen vermochten, wie 
vernünftig und zweckmäßig und daher nothwendig es ſei, ein gegebe⸗ 
nes Staatsleben nach ihren Vorſtellungen zu begreifen, zu regeln und 
zu leiten. Dieſe waren Männer, denen die Natur eine feſte Ueber⸗ 
zeugung zum dringendſten Bedürfniſſe gemacht hatte, und die auf ihrem 
Wege von der Wahrheit ihrer ſubjektiven Anſchauungen fo vollkommen 
durchdrungen worden waren, daß ſelbſt die ſinnlichen Beweisführun⸗ 
gen der Außenwelt ihnen Zweifel beizubringen nicht vermochten. In 
dieſe Kategorie der Staatsmänner gehört notoriſch Herr Guizot.“ 

— Am 5. d. M. hat auf der Herrſchaft Boͤhmiſch⸗Friedland 
eine Rekruten⸗Aushebung ſtattgefunden. Etwa 80 Mann ſind ein⸗ 
gezogen, und nach ihrer am 6. erfolgten Vereidigung zu ihren Regi⸗ 
mentern abmarſchirt. An demfeiben Tage find daſelbſt 5000 Mann 


neuer Truppen verſchiedener Waffengattungen angemeldet worden; der 
größte Theil derſelben fol aus Kroaten beſtehen. 

— Der Pfarrer Schaffraneck hat, bei ſeiner letzten Anweſenheit 
in Bernau, dem Vorſtand der dort erſt gebildeten katholiſchen Ge⸗ 
meinde aus eigenen Mitteln Eintauſend Thlr. mit dem Bemerken 
überwieſen: daß in einem Zeitraum von fünf Jahren dieſe Summe 
zur Beſoldung eines Lehrers verwendet werden ſoll, da er vorausſetzt, 
daß nach dieſer Zeit wohl anderweitig für die Beftiedigung dieſes Be⸗ 
dürfniſſes werde geſorgt werden. — Dem Caplan zu St. Hedwig und 
vormaligen Diviſions-Feldprediger, Wawreczko, iſt es durch Sam⸗ 
meln milder Beiträge möglich geworden, während der beiden Feldzüge 
in Schleswig und ſpäter in Berlin, gegen 4000 Gebetbücher unter 
die Preuß. Soldaten katholiſchen Glaubens zu vertheilen. (Berl. N.) 

— Nach den Rechnungsabſchlüſſen über den der Staatskaſſe 
zufallenden Antheil an dem aus den Geſchaͤften der preußischen Bank 
ſich ergebenden Gewinne war der Geſammtbetrag des für den Staat 
in den drei Jahren 1817 1849 erwachſenen Gewinnantheils 330,935 
Thlr. 3 Sgr. Das Jahr 1847 ergab mehr als das Doppelte des im 
Jahre 1818 erzielten Gewinnes; 1817: 162,991 Thlr. 10 Sgr. 
6 Pf. — 1818: 8,012 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. Das Jahr 1849 ergab 
eine Steigerung: 86,901 Thlr. 18 Sgr. 

— Der „Evangeliſche Verein für kirchliche Zwecke“ hat in dies 
fen Tagen eine Zuſchrift an den Evangeliſchen Ober-Kirchenrath er⸗ 
gehen laſſen, worin es heißt: „Was uns aber ganz beſonders ſchmerz⸗ 
haft berührt, iſt das Verhalten der öffentlichen Behörden, nicht allein, 
weil vor ihren Augen die gröbten Verletzungen der Sonntagsruhe 
ſtattfinden, ſondern auch weil ſie ſelbſt bei der Einrichtung ihres Ge⸗ 
ſchäftsganges auf das chriftliche Bedürfniß ſo wenig Rückſicht nehmen, 
daß am Sonntage wie an den Wochentagen gearbeitet werden muß. 
Dieſem traurigen Zwange find gerade am meiſten unterworfen die 
niederen Beamten, bei welchen das Gewiſſen um äußerer Exiſtenz⸗ 
Rückſichten willen ſo leicht in Gefahr kommen kann. Es iſt dies ein 
von oben herab gegebenes Aergerniß, deſſen Beſeitigung dringend 
nothwendig iſt.“ Der Verein beantragt deshalb: Der x. O.⸗K.⸗R 
wolle „als leitendes Organ der evangelijchen Kirche unſeres Landes 
bei der hohen k. Staatsregierung nach Möglichkeit dahin wirken, daß 
nicht allein die zum Schutze der Heilighaltung des Sonntags bereits 
vorhandenen Geſetze mit vollſtem Nachdruck gehandhabt, ſondern auch 
geeignete Maßregeln getroffen werden, damit die öffentlichen Behörden 
vor allem nicht ſelbſt den Sonntag entheiligen. (N. P. 3) 


Berlin, den 11. Dezember. Se. Majeſtät der König ſoll geſtern 
die Ernennungs-Ordres des Miniſters v. Manteuffel zum (defini⸗ 
tiven) Miniſterpräſidenten und die des Regierungspraſidenten v. Na u⸗ 
mer zum Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal-Ange⸗ 
legenheiten im Schloſſe Bellevue vollzogen haben. 

— Heute um 2 Uhr trat der Miniſterrath zuſammen. 

— Geftern iſt hier von Wien das Seitens des öfterreichifchen 
Cabinets entworfene Einberufungsſchreiben an ſämmtliche deutſche 
Regierungen zur Beſchickung der am 25. d. Mts. in Dresden zu eröff⸗ 
nenden freien Conferenzen zur dieſſeitigen Prüfung und Mitvollzie⸗ 
hung eingetroffen. Wie wir hören, it die Faſſung dieſes Schreibens 
fo befriedigend und allen berechtigten Forderungen und Jutereſſen 


Preußens entſprechend, daß dieſſeits nur eine geringe Modifikation 
eines einzigen Paſſus als nothwendig erachtet werden dürfte. 
(N. Preuß. Itg.) 

— Der Gemeinderath hielt vorgeſtern Nachmittag 4 Uhr eine 
außerordentliche öffentliche Sitzung. Dieſelbe war lediglich zur Wahl 
der 22 Mitglieder des Gemeindevorſtandes (Schöffen) beſtimmt. 
Mit Aufſtellung der Kandidaten war eine Deputation beauftragt wor⸗ 
den und hatte auch bereits eine Vorwahl ſtattgefunden. Um das Ver⸗ 
fahren bei der Wahl zu erleichtern, waren den Mitgliedern Liſten mit 
den Namen der Kandidaten eingehändigt worden, wie ſie durch das 
Reſultat der ſtattgefundenen Vorwahl feſtgeſtellt worden waren, und 
auf eine abſolute Mehrheit rechnen konnten. Referent der Kommiſſion 
war der Gemeindeverordnete Hr. Lehnert. Nachdem derſelbe einen 
kurzen Bericht erſtattet hatte, ging der Gemeinderath ſofort zur Wahl 
von 13 Schöffen und beſchloß die Wahl für diesmal zu beendigen und 
die übrigen noch zu wählenden 9 Schöffen in einer künftigen Sitzung 
zu wählen. Der Vorſitzende brachte hierauf noch einen im Laufe der 
Sitzung vom Magiſtrat eingegangenen dringenden Antrag zur Be⸗ 
rathung. Derſelbe betraf die Errichtung eines Lazareths in unſerer 
Stadt. Die Königliche Provinzial-Intendantur des dritten Ar⸗ 
mee⸗Korps hatte dem Magiſtrat angezeigt, daß es nöthig ſei, 
ein Lazareth in Berlin zu errichten, welches circa 2 - 300 Bet⸗ 
ten umfaßt, weil um Berlin bedeutende Truppen zuſammengezo⸗ 
gen würden. Da das Geſetz die Kommune zur Errichtung deſſelben 
verpflichtet, ſo iſt ſofort das ehemalige Cholerahospital dem Fiskus 
zu dieſem Zwecke überwieſen worden. Der Magiſtrat beantragte nun⸗ 
mehr beim Gemeinderath die Bewilligung der Koſten für die noch feh⸗ 
lenden Betten, Strohſäcke ꝛc., welche ſich jedoch vorher nicht beſtim⸗ 
men ließen. Der Gemeinderath beſchloß, dieſen Antrag, ohne ihn erſt 
der Geldbewilligungsdeputation zu übergeben, ſofort zu berathen und 
bewilligte demnächſt auch die beantragten Gelder. 

Berlin, den 12. Dezember. Der Staatsanzeiger bringt 
heute den Text der Olmützer Convention und zwar aus dem Oe⸗ 
ſterreichiſchen Lloyd, nachdem ſämmtliche übrigen Preußiſchen Zei⸗ 
tungen, auch die D. Ref. dies bereits gethan haben. Ein glücklicher 
Einfall war das doch vom Oeſterr. Lloyd! — Durch alle unſere Zel⸗ 
tungen geht aus den Hamb. Bl. eine Denkſchrift über die Olmützer 
Convention. 

Görlitz, den 8. December. (Schleſ. Z.) Geſtern Abend kurz 
vor 6 Uhr hatten wir Feuerlärm. Bei dieſer Veranlaſſung hatte man 
zu bemerken Gelegenheit, wie ſchnell das Militär auf den Beinen und 
auf feinen Allarmplägen war. Standen die Oeſterreicher jetzt auch 
noch fo drohend, wie vor 8 — 12 Tagen in unſerer Nähe, fo könnten 
wir jetzt dennoch ohne Sorge ſein, denn brave Truppen aller Waffen⸗ 
gattungen find zahlreich bei und um uns verfammelt. — Das Vers 
hältniß derſelben zum Civilſtande iſt ſehr gut; man muß erkennen, daß 
beide Theile das Ihrige treulich thun, um ſolches zu erhalten, und 
manchem Bürger wird es wahrlich ſchwer, denn nicht, wie aus Hirſchberg 
neulich geklagt wurde, 9 Mann, ſondern 40 Mann kommen hier auf 
manches Haus. Hierbei wollen wir beiläufig bemerken, daß das Re⸗ 
glement, welches die Einquartierungslaſt nach dem Miethsertrage feſt⸗ 
ſtellt, — auf je 50 Thlr. ein Mann, alſo 100 Thlr. Miethsertrag 
zwei Mann, 2000 Thlr. 40 Mann, — die Bauluſt nicht eben begün⸗ 
ſtigen dürfte und man wohl bei Miethserträgen über 1000 Thlr. eine 
Verminderung der Einquartierungslaſt hatte eintreten laſſen mögen. 

Wie ſehr übrigens die Stadtverordneten ſonſt noch darauf be⸗ 
dacht ſind, ſorgend für das Militär zu wirken, beweiſen die Beſchlüſſe, 
nach welchen beantragt wird, die oft unkenntlichen Hausnummern, 
welche dem Soldaten das Aufſuchen des Quartiers erſchweren, überall 
deutlich herzuſtellen und öffentlich bekannt zu machen, was jedem 
Soldaten, der mit Verpflegung einquartiert iſt, täglich gereicht wer⸗ 
den müſſe. f 

Geſtern kamen die erſten Feldpoſten an und erregten durch die 
ungewohnte Erſcheinung vielfaches Aufſehen. 

Greifswald. — (Oſtſ.-Ztg.) Haſſenpflugs günſtiger 
Stern ſcheint wie in Heſſen, ſo auch hier zu ſinken! Ob Wechſelwir⸗ 
kung, ob Zufall, iſt gleichgültig. Durch den ausführlichen Bericht 
in Nr. 225 d. Zig. über den Audienztermin in dem Haſſenpflugſchen 
Fälſchungsprozeſſe wurde das Gerücht bewahrheitet, daß die Königl. 
Staatsanwaltſchaft von Anfang an der Anſicht geweſen, es liege ein 
kriminalrechtlich ſtrafbares Verbrechen nicht vor, und deshalb die 
Anklage nicht habe erheben wollen. Der §. 6 der Verordnung vom 3. 
Januar vor. J. macht es auch dem Staatsanwalt zur ausdrücklichen 
Pflicht, nicht nur darauf zu achten, daß kein Schuldiger der Strafe 
entgehe, ſondern auch darauf, daß Niemand ſchuldlos verfolgt 
werde (ein $., den man bei Schwurgerichts-Verhandlungen fo oft 
recitiren hört und deſſen letzter Satz wohl geeignet ſcheint, die Anſicht 
hervorzurufen, der Angeklagte müſſe doch ſchuldig ſein, weil das 
Schuldig beantragt werde.) Das Königl. Kreisgericht hatte jedoch 
Belaſtungsmomente zuſammengeſtellt und die Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Erhebung der Anklage angewieſen. Dieſe hatte ſich inner⸗ 
halb der geſteckten Grenzen gehalten und das Nichtſchuldig beantragt, 
welches in erſter Inſtanz nicht, wohl aber in zweiter Inſtanz ausge⸗ 
ſprochen wurde. Doch war dies Nichtſchuldig einer Verurtheilung 
gleich, indem ausgeführt wurde, daß vom Künigl. Kreisgericht der 
Umſtand, daß H. die Ausſtellung eines falſchen Bauabnahme Atte⸗ 
ſtes veranlaßt und dadurch die Baubehörde getäuſcht habe, in den 
Anklagebeſchluß nicht aufgenommen und daher in der Anklage nicht ent⸗ 
halten ſei, daß, wenn dies bewieſen, eine Faͤlſchung vorhanden ſei, 
und daß außerdem nach den bei der Verhandlung erſter Inſtanz zu 
Tage gekommenen Umſtänden der Verdacht der Erpreſſung begründet 
erſcheine. Wenn die Verleitung zur Ausſtellung eines falſchen Bau⸗ 
abnahme > Attejtes ſchon aus der Vorunterſuchung hervorging, ſo 
muß das Verbrecheriſche dieſer Handlung bis dahin überſehen worden 
fein. ; 

Dem Vernehmen nach ſoll die Königl. Staatsanwaltſchaſt nun⸗ 


ä ùù — 


mehr von dem Vorhandenſein eines kriminalrechtlich ſtrafbaren Ver⸗ 
brechens überzeugt ſein, eine neue Anklage wider H. eingereicht 
haben und beabſichtigen, auf Grund des erſten Paſſus des §. 6. eit. 
das Schuldig zu beantragen. 

Rendsburg, den 8. Deebr. Ueber die bereits bekannte Af⸗ 
faire bei Fleckebye berichtet die „S. H. W. Ztg.“ noch Folgendes: Ge⸗ 
ſtern Abend wurden hier 21 gefanene Dänen, ein Sergeant, ein Ge⸗ 
freiter und 19 Gemeine vom 4. Dänifchen Linien-Infanterie-Bataillon, 
eingebracht. Unſer J. Bataillon hat zu Fleckebye dieſe Acquifition ge⸗ 
macht, und jene haben vor 8 Mann deſſelben das Gewehr geſtreckt. 
Wie uns von Leuten, die daran Theil genommen, erzählt wird, bra— 
chen 64 Mann des J. Bataillons unter dem unternehmenden und 
kühnen Lieutenant Voigt in der Nacht um 3 Uhr auf; 8 Mann, ge⸗ 
führt von Voigt und dem, wie dieſer ſehr vortheilhaft bekannten, Un- 
teroffizier Wegener, gingen, während die übrige Mannſchaft die Aus- 
gänge des Dorfes beſetzte, zwiſchen die Däniſchen Vorpoſten und eine 
Däniſche Patrouille, welche ſich in Fleckebye niedergelaſſen hatte, hin- 
ein, fo daß fie dieſe, in fo fern bei ihrer geringen Zahl die Rede davon 
fein konnte, abſchnitten. Mit lautem Hurrah gingen fie auf die Daͤ⸗ 
nen ein und dieſe gaben ſich gefangen. Leider aber wurde Voigt (ein 
Württemberger) erſchoſſen, indem er mit dem Säbel 3 Dänen zurück⸗ 
zuhalten verſuchte. Sein Verluſt wird ſehr beklagt. Die 9 Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner ſetzten nach dem Schuſſe ihre Gefangenen in Trab, um 
aus dem Bereiche der Däniſchen Poſtenkette zu kommen, und erreichten 
auch ohne weiteren Verluſt das Gros. 

— Auf einer Recognoseirung jenſeits Damendorf hat heute ein 
Jäger unſers 2. Korps einen Däniſchen Offizier, der in weiter Ent⸗ 
fernung war und ſich wahrſcheinlich außer Schußweite glaubte, vom 
Pferde geſchoſſen. 

Rendsburg, den 9. December. (H. C.) Geſtern Nachmit⸗ 
tag verließ General v. Williſen unſere Stadt und unſer Land. Als 
er über den Marktplatz fuhr, wo eine Menge Soldaten und Civilper⸗ 
ſonen gegenwärtig waren, ließ er ſtille halten, lehnte ſich aus dem 
Wagen und brachte ein dreimaliges Hoch auf Schleswzg Holſtein und 
deſſen gerechte Sache aus. Am Bahnhofe angelangt, wurde er durch 
den Chef des Generalſtabes, Oberſtlieutenant v. Jeß, mit einem eben- 
falls dreimaligen Hoch begrüßt. Eine tiefe innere Bewegung ſprach 
aus den Zügen des Generals, der von der Theilnahme aller Beſſeren 
begleitet wird. 

Frankfurt a. M., den 7. December. Aus ſicherer Quelle wird 
uns mitgetheilt, daß bei den hier garniſonirenden Truppen der Kriegs— 
zu ſtand unter Trommelſchlag proklamirt worden iſt, und daß perma⸗ 
nente Standgerichte eingeſetzt ſind, um alle Vergehen der Truppen gegen 
die öffentliche Ordnung ſchleunig abzuurtheilen und zu ſtrafen. Wir 
müſſen dieſer Maßregel unſere volle Anerkennung zu Theil werden 
laſſen, da ſie als eine Garantie zu betrachten iſt, daß die Raufereien 
der Soldaten in den Straßen der Stadt nunmehr ein Ende nehmen. 

(Deutſche Ztg.) 

Aus Kurheſſen, den 8. December. Die Tage, welche dazu 
auserſehen ſchienen, den Hof von Wilhelmsbad nach der alten Reſidenz 
zurückzubringen, ſind vorüber. Die Vorbereitungen ſind noch nicht 
beendigt. Zu dieſen darf man die ſtarken Beförderungen derjenigen 


Offiziere rechnen, welche ihren Abſchied nicht gefordert hatten. Durch 
fie kommt die Fuͤhrung der verſchiedenen Truppentheile mehr und mehr 


in der Regierung ergebene und ſichere Hände. Man erzählt ſich auch 
von Vorbereitungen, welche im Schooße des kleinen kurheſſiſchen „Treu⸗ 
bundes“ vor ſich gehen. Derſelbe ſoll den II. December in Treyfa 
eine zweite Konferenz halten wollen, wie man ſagt, um die Mittel 
und Wege zu berathen, durch welche ſich der Bund bei der Rückkehr 
Sr. Königl. Hoheit ſeiner Tendenz angemeſſen betheiligen könne. Unter 
dem Schutze der Bundestruppen wird er in Treyſa ſeine Fahne hoch 
erheben koͤnnen. Denn dieſe find bis dahin vorgerückt und iſt unn 
nicht allein die Etappenſtraße überſchritten, ſondern auch die Staats» 
bahn, die Verbindungsſtraße zwiſchen Kaſſel und Marburg, von den⸗ 
ſelben erreicht worden, wodurch ſich eine auch von uns gegebene Nach- 
richt, Treyſa wäre einem Uebereinkommen zwiſchen v. d. Gröben und 
v. Thurn und Taxis gemäß von den ſeitens der Oeſterreicher und 
Baiern zu beſetzenden Orten der Schwelmgegend ausgenommen, berichs 
tigt. Die Hauptbeſatzung der beiden kleinen Städte Ziegenhain 
und Treyſa bilden die Oeſterreicher. Ein Bataillon Kai ſerjäger 
liegt daſelbſt; außerdem ſind einige Hundert Chevauxlegers eingerückt. 
Auf der Nordbahn dauert der Transport weſtphäliſcher Landwehr nach 
der Gegend von Hersfeld und der thüringiſch-ſächſiſchen Gränze fort. 
Täglich kommen, täglich gehen Truppen. Wozu jetzt noch? — 
(Nat.⸗Ztg) 
Fulda, den 6. Dezbr. Die zum Theil ſehr verworrenen Be— 
richte der Blätter über große Bewegungen in den beiderſeitigen La- 
gern, und über die Wahrſcheinlichkeit eines abermaligen Zuſammen⸗ 
ſtoßes zwiſchen den Preußiſchen und den Oeſterreichiſch-Baieriſchen 
Truppen erhalten jetzt ihre Aufklärung durch die Mittheilung, daß 
der Fürſt v. Thurn und Taxis über Hünfeld hinaus vorrückte, bevor 
der General Graf Gröben der Olmützer Uebereinkunft gemäß aus Ber 
lin die Weiſung erhalten hatte, den Oeſterreichern und Baiern freie 
Straße zu laſſen. Nachdem dieſe Weiſung angelangt war, wurden 
zwiſchen den beiderſeitigen Befehlshabern die Arrangements über das 
weitere Vorgehen getroffen. (N. P. 3.) 
Wilhelmsbad, den 10. December. (D. R.) Der General— 
lieutenaut Peucker war hier, um ſich dem Kurfürſten als Preußiſcher 
Kommiſſar vorzuſtellen. Aus ſicherer Quelle hört man, daß die Ein⸗ 
berufungsordres für die Beurlaubten mehrerer Bataillone bereits er— 
theilt find, woraus man auf die Abſicht des Kurfürſten ſchließt, in 
kürzeſter Friſt nach Kaſſel zurückzukehren. 
München, den 5. Dezbr. Seit einigen Tagen kurſirt hier das 
Gerücht, Miniſterpräſident v. d. Pfordten wolle ſeine Portefeuille 
niederlegen. So viel iſt gewiß, daß er ſich in ſeiner ſelbſtgeſchaffenen 
Lage nicht behaglich fühlt, wie es ihm denn auch unmöglich gleich 
gültig fein kann, zu ſehen, wie Baiern bei der großen Frage über 
eutſchlands Paeiſtzirung und künftige Geſtaltung gänzlich bei Seite 
geſchoben wird. Das gegenwärtige Reſultat ſeiner Politik ſahen be⸗ 
ſonnene Männer längſt voraus. Jetzt freilich zieht auch die „N. M. 
3.“ mildere Saiten auf, als habe fie ſtets nur den Frieden gepredigt. 
Mit bittern, ſchneidenden Worten hält der „Eilbote“ ihr dieſe Uns 
wahrheit vor. Ob fie ſich denn nicht mehr jener geharniſchten Kriegs- 
artitel erinnere, mit denen gerade ſie noch vor wenigen Wochen das 
ganze Land beunruhigte und Preußen herausforderte, als wäre es ein 
Staat gleich Lichtenſtein und ſie das Organ der erſten Großmacht. 
Aber man ſei es ſchon von dieſem Journal gewohnt, daß es heute 
den Leuten aus dem Geſichte herausleugne, was es geſtern klar und 
deutlich behauptet, und ſo nehme auch dieſer neue Rückzug in das 
Feld des ſichernden Widerſpruchs nicht Wunder. Die für den Mili⸗ 
tairetat vom letzten Landtag bewilligten außerordentlichen Mittel ſollen 
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bereits gänzlich erſchöpft ſein, ſo daß wohl auch, wenn Friede bleibt, 

auf Herbeiſchaffung neuer gedacht werden muß. Man glaube übri⸗ 

geus ja nicht, daß der Krieg hier populär geweſen wäre; unbedingt 

dafür waren nur einige ultramontane Profeſſoren und bigotte alte Weis 

ber, Anhänger „des Volksboten“ und der „Poſtzeitung.“ (D. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 5. December. (D. R.) Im letzten Miniſterrathe 
ſtattete Fürſt Schwarzenberg noch einmal, einen umfaſſenden Bericht 
über das Ergebniß ſeiner diplomatiſchen Sendung ab, bei welcher 
Gelegenheit die Deutſche Frage eine ſehr lebhafte Diskuſſton hervorrief. 
Insbeſondere aber war es die bevorſtehende Neugeſtaltung des Bun— 
des, welche eifrigſt beſprochen wurde, da nämlich rückſichtlich derſelben 
die Meinungen der Kabinetsglieder ebenfo getheilt waren, wie die der 
Prinzen des Kaiſerlichen Hauſes, die auf den Gang der Verhandlun— 
gen immer einen großen Einfluß auszuüben pflegen. Zuletzt verei— 
nigte man ſich dahin, daß, wenn zur Reorganiſation des Bundesta— 
ges geſchritten werden follte, dieſelbe nur im liberalen Sinne vorge- 
nommen werden könne. Bemerkenswerth iſt hierbei der Umſtand, daß 
Erzherzog Ludwig, welcher bekanntlich bisher liberalen Prinzipien 
keine Konzeſſionen machte, den Ausſpruch that, der Bundestag könne 
nur dann wieder zur Geltung und zu Anſehen kommen, wenn er gründ⸗ 
lich und mit Beiſtimmung aber dabei betheiligten Mächte im liberalen 
Sinne formirt würde Die neue Zeit fordere ihre Rechte, und wie er 
früher der abſoluten Autorität das Wort geſprochen, weil er ſie für 
zeitgemäß gehalten, fo muſſe er jetzt zum Feſthalten an konſtitutionel— 
len Prinzipien rathen, da einmal die öffentliche Meinung, welche 
jetzt ein Hauptfaktor des Staatslebens geworden ſei, ſich dafür aus— 
geſprochen habe. — Da der Kaiſer dem Ausſpruche feines Oheims 
beipflichtete, ſo war die Sache bald entſchieden, und es dürfte demnach 
mit Gewißheit das bis jetzt Unglaubliche zu erwarten ſein, daß Oeſter— 
reich bei Gelegenheit der freien Konferenzen den Antrag auf eine li— 
berale Reform des Bundestages an die verſammelten Bevollmäch— 
tigten der Deutſchen Staaten ſtellen oder unterſtützen wird. — Das 
Gerücht, welches dieſer Tage im Umlaufe war, und nach welchem 
noch vor Beginn der freien Konferenzen der jetzige ungeheure Heeres— 
ſtand reducirt werden ſoll, hat ſich noch nicht beſtätigt. Doch ſoll 
neueren Nachrichten zufolge in der That ein Theil der Landwehr wie— 
der nach Hauſe zum heimathlichen Heerde entlaſſen werden, wenn 
auch mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, bei dem erſten Aufrufe wie— 
der einzurücken. 

— Die Entfernung eines Privatdocenten Galba, welcher die ra— 
tionelle Politik vortrug, wegen ſeiner geſucht demokratiſchen Floskeln, 
welche er der ſtudirenden Jugend ſtatt wiſſenſchaftlicher Behandlung 
des Gegenſtandes hinwarf, hat hier die allgemeinſte Billigung gefun— 
den und es wäre nur zu wünſchen, daß das Miniſterium bei ſolchen 
Vorgängen nicht nur die nothwendige Strenge, ſondern auch die eben 
ſo nothwendige Gerechtigkeit in Anwendung brächte und was es an 
dem Docenten mit vollem Rechte ſtraft, an dem Profeſſor, wenn er 
auch einen noch bedeutungsvolleren Titel tragen ſollte, nicht ungerügt 
laſſe. Zugleich wäre aber auch zu wünſchen, daß ſolch wichtige Ge— 
genſtände durch ordentliche Profeſſoren vertreten wären, welche etwas 
mehr Garantie bieten, als dieſe Privatdocenten, welche endlich kein 
Mittel unverſucht laſſen, ſich ein bedeutendes Publikum zu 8 

Pr. 3. 


von welchem ſie ja doch am Ende leben müſſen. (N 
ien, den 7. December. (Schl. Ztg.) Die Ernennung des 


Feldmarſchalls Grafen v. Radetzky zum Generaliſſimus der Oeſter— 
reichiſchen Armee, iſt, dem Vernehmen nach, bereits beſchloſſen worden. 
Als künftiger Gouverneur des Lomb -Venet. Königreichs wird ein Erz— 
herzog aus dem Kaiſerlichen Hauſe genannt. — Handelsberichte aus 
Galizien melden, daß ein Transport von crca 100,000 Stück 
Schlachtochſen aus Beſſarabien an der Grenze eingetroffen ſei. 
Das Vieh wird zu billigen Preiſen weggegeben, muß aber mit Geld 
bezahlt werden. 

Wien, den 8. December. Die „Reichszeitung wünſcht den 
Preußiſchen Staatsmännern Glück, die richtige Bahn eingeſchlagen zu 
haben. Weil nicht alle Regierungen der Aufforderung Oeſterreichs 
entſprochen, ſich beim Bundestag zu betheiligen, füge ſich Oeſterreich 
dem Wunſche Preußens zu freien Conferenzen. Nachdem Preußen 
die verhängnißvolle Bundesſtaatsidee fallen gelaſſen, vermag die 
„Reichszeitung“ keinen Kriegsfall mehr zu erblicken. (Schl. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris, den 7. December. National-Verſammlung. 
Zweite Berathung der Einführung unentgeltlicher 
Rechtspflege für die unbemittelten Klaffen, Die Haupt- 
beſtimmungen ſind: Wer die unentgeltliche Rechtspflege verlaugt, 
muß beibringen: 1) den Beweis, daß er nicht ſteuerpflichtig iſt; 2) 
die Erklärung, daß er wegen Mittelloſigkeit nicht im Stande iſt, ſein 
Recht zu verfolgen, nebſt genauer Aufzählung aller feiner Exiſtenzmittel. 
Die Aufrichtigkeit dieſer Erklärung muß von dem Autragſteller vor dem 
Bürgermeiſter ſeiner Gemeinde verſichert und die Verſicherung vom 
Bürgermeiſter ſchriftlich beſtätigt werden. Ferner gehört zur Gewäh— 
rung unentgeltlicher Rechtspflege, daß ein zu dieſem Zweck beſtelltes 
Comitee, aus Lokal- und Regierungsbeamten zuſammengeſetzt, nach— 
dem es ſich nach der Lage des Antragſtellers erkundigt und den Weg 
gütlicher Ausgleichung verſucht hat, ein günſtiges Gutachten abgiebt. 
Sind dieſe Förmlichkeiten und Bedingungen einmal erfüllt, ſo wird 
dem Antragſteller ſofort ein Advokat, reſp. Huiſſier beſtellt, die Stem— 
pele und andezweitigen Gebühren bleiben ihm erlaſſen, der Staatsſchatz 
ſchießt die Juſtiztoſten, die Taxen für die zu verhörenden Zeugen u. f. 
w. vor. — Die Diskuſſion bietet kein Intereſſe dar, und das Geſetz 
wird trotz ſeiner Länge in kurzer Zeit zum zweiten Mal votirt. — Hier⸗ 
auf wird das Geſetz über Bewilligung von 600,000 Franken zur 
Ermunterung von Verſuchen mit öffentlichen Bade, und 
Waſchanſtalten zum zweiten Mal berathen. D'Adelswaerd be— 
kämpft nochmals das Geſetz vom Geſichtspunkt der Decentraliſation aus. 
Nach einigen Worten des Handelsminiſters Dumas zur Vertheidi— 
gung des Geſetzes greift Raudot, der unermüdlichſte Gegner der Cen— 
tralifation in der ganzen Verſammlung, daſſelbe als verſteckten Sozia⸗ 
lismus au. Wenn man damit anfange, den Staat fürs Baden, 
Waſchen u. ſ. w. ſorgen zu laſſen, meint er, fo werde man bald da— 
hin kommen, den Arbeitern auch Eſſen, Wohnung u. ſ. w. von 
Staats wegen geben zu müſſen. 

Hennequin (Fourieriſt) glaubt, der Sozialismus konne ſich 
ſolche Vorwürfe gefallen laſſen und werde Niemanden erſchrecken, wenn 
man ihm nachſage, er wolle das Einſchreiten des Staats zur Errich⸗ 
tung gemeinnütziger Anftalten. Er erklärt, für das in Rede ſtehende 
Geſetz zu ſtimmen und hofft, daß alle Parteien, ohne Unterſchied der 
politiſchen Meinung, ihm darin folgen werden, da es ſich um reelle 
Verbeſſerungen zu Gunſten der arbeitenden Klaſſen handle. — Es wird 
hierauf über die einzelnen Artikel des Geſetzes in einer neuen, vom 
Ausſchuß entworfenen Faſſung, der zum Zweck hat, der Errichtung 


von Bade- und Waſchanſtalten mehr, als bisher, den Charakter einer 
Lokalangelegenheit zu geben, abgeſtimmt und darauf das Ganze in 
zweiter Berathung nach zwei zweifelhaft gebliebenen Abſtimmungen im 
Serutinium mit 345 Stimmen gegen 278 angenommen. Nach dieſer 
neuen Faſſung werden nur Gemeinden und öffentliche Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten, die es ausdrücklich verlangen und ſich zur Deckung von zwei 
Drittel der Koſten verpflichten, vom Staat bis zum Betrag einer 
Summe von 50,000 Franken unterſtützt. 

— Auch heute wieder find es die deutſchen Angelegenheiten, wel- 
che die öffentliche Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe beſchäftigen: nämlich 
die Vertagung der preußiſchen Kammern. Je größer die Befürchtungen 
der hieſigen Konſervativen, die Hoffnungen der Demokraten Angeſichts 
der in Preußen in den letzten Zeiten zu Tage gekommenen Aufregung 
waren, deſto mehr vermeint man auch jetzt von dem eingetretenen 
gewichtigen Akt der preußiſchen Regierung große thatſächliche und un— 
mittelbare Folgen erwarten zu müſſen. Man glaubt, daß es zu einem 
offenen Konflikt zwiſchen Regierung und Volk kommen werde, und die 
demokratiſchen Blätter wünſchen ſich bereits Glück zu den vermeintlichen 
Folgen deſſelben. Sie können nicht genug Worte der Ermunterung 
für ihre preußiſchen „Brüder“ finden, damit dieſelben im gegenwärtigen 
Augenblicke zum Handeln ſchreiten. Die konſervativen Blätter beob— 
achten zum Theil noch ein zweifelndes Stillſchweigen; nur der „Con⸗ 


ſtitutionnel“ ſpricht bereits eine entſchiedene Billigung des Entſchluſſes 
der preußiſchen Regierung aus: die Döbats ſtellen denſelben als natür— 
lich und unvermeidlich dar. Ju den Regierungsregionen meint man 
übrigens, gleichfalls auf eruſtere innere Vorgänge in Preußen gefaßt 
ſein zu müſſen, und es ſcheint in aller Aufrichtigkeit geſchehen zu ſein, 
daß Lahitte geſtern die Nothwendigkeit der weiteren Rüſtungen auch 
durch den Hinweis auf die inneren revolutionairen Eventualitäten in 
Preußen begründete. i 

Wäre übrigens dieſe preußiſche Angelegenheit nicht, ſo waͤre die 
politiſche Welt hier in großer Verlegenheit; denn bei uns giebt es 
Nichts, auch gar Nichts von erheblichem Intereſſe, worüber man reden 
und ſchreiben könnte. 

Die zur Zeit gemeldete Verurtheilung des Herausgebers der 
„Preſſe“ wegen Veröffentlichung der falſchen Präſidentenbotſchaft iſt 
durch den Kaſſationshof beſtätigt worden. 

Die offiziellen Empfangsabende im Elyſee find dieſes Jahr glän⸗ 
zender als je. Es iſt daher natürlich, daß die demnächſtige Vorlage 
eines neuen Dotationsgeſetzes in der Nationalverſammlung mit Be— 
ſtimmtheit erwartet wird. 

Privatnachrichten aus Augouléme melden, daß der Geiſtliche 
Gothland, angeklagt, ſeine Haushälterin mit Arſenik vergiftet zu ha— 
ben, um ſeinen ehebrecheriſchen Umgang mit der Frau eines Arztes, 
Madame du Sablon, einer der angeſehenſten Familien der Gegend 
angehörig, gebeim zu halten, für ſchuldig erklärt und zu Tebensläng- 
licher Galeerenſtrafe verurtheilt worden iſt. Madame du Sablon, als 
Mitſchuldige angeklagt, ift freigeſprochen worden. 

— Man erzählt, daß ein reicher Kaufmann letzten Donnerſtag 
auf dem Ball des Elyſce feine Frau verloren und dieſelbe bis jetzt 
noch nicht wieder aufgefunden hat. . 

Großbritannien und Irland. 

London, den 7. Deebr. (D. R.) Lord J. Ruſſell hat die 
Adreſſe des Biſchofs v. Ereter an die Königin als „zur Abgabe an 
Ihre Majeftät ungeeignet“ zurückgeſchickt, zur großen Entrüſtung des 
Prälaten — Unter den Londoner Adreſſen iſt die der Pfarrei Chriſt⸗ 
Church in Spitalfields bemerkenswerth: die dortigen Seidenweber 
ſind großentheils Abkömmlinge der im ſiebzehnten Jahrhundert aus 
Frankreich nach England geflüchteten Hugenotten, erinnern daher in 
ihrer Schrift an das traurige Schickſal ihrer Voreltern, bitten aber zu⸗ 
gleich, den Römiſchen Katholiken, während man ihre Anſprüche in die 
gebührenden Schranken zurückweiſe, die Religionsfreiheit ſo wenig wie 
andern Unterthanen der Krone zu ſchmälern. Der „Examiner“ mel 
det, das Kabinet habe den Generalfiskal beauftragt, für die nächſte 
Parlamentsſeſſion eine Bill vorzubereiten, wodurch den Römiſchen 
Geiſtlichen unterſagt werden ſoll, unter der Autorität eines fremden 
Fürſten biſchöfliche Titel anzunehmen, die von Staͤdten oder ſonſt vom 
Boden der Dominien ihrer Souverainin abgeleitet ſeien. Herr Chis— 
holm Auſtey, radikales Unterhausmitglied für Houghal und Katholik, 
hat ſich der Erklärung feines Konfeſſionsgenoſſen Lord Beaumont ars 
geſchloſſen, daß die Einführung der Römiſchen Hierarchie in England 
mit der Britiſchen Verfaſſung unverträglich ſei Andererſeits erwähnt 
das katholiſche Journal „Tablet“, der beſte Karikaturzeichner des 
„Punch“, Herr Doyee, Katholik, habe dieſem ſatiriſchen Blatte ſeinen 
Vertrag gekündigt, und 500 Pfd. St. jährliches Einkommen aufgege- 
ben, weil der „Punch“ ſeit den letzten Wochen Spottbilder gegen die 
Geiſtlichkeit und die Kirchengebräuche ſeiner Religion gebracht. Der 
„Obſerver“ bemerkt: „Seit dem Tode Wolſey's im Jahre 1530 wur⸗ 
den nur zehn Engländer von Römiſchen Päpſten zur Kardinalswürde 
erhoben, nämlich: Fiſher im Jahre 1535; Pole, 1536; Peyto, 1557; 
Alleu, 1587. Von da an verfloß beinahe ein Jahrhundert, denn der 
nächſte Engliſche Kardinal, Howard, ward erſt 1675 ernannt. Nun 
folgt gar eine Pauſe von mehr als 150 Jahren, bis wieder Engliſche 
Kardinäle erſcheinen; im Jahre 1830 wurden Erskine, Pork und 
Weld dazu kreirt, im Jahre 1842 Acton, und im laufenden Jahr Wie 
ſeman.“ In den heutigen Blättern wird die Rede des Kardinals 
Wiſeman nach feiner Inthronifation mitgetheilt, auf welche wir noch 
zurückkommen, und hier nur bemerken, daß fie in vorſichtigen, aber eut⸗ 
ſchiedenen Ausdrücken abgefaßt iſt. 

Der „Friedenskongreß“ hat in Birmingham eine große Verſamm⸗ 
lung gehalten. Das Meeting in der großen Muſikhalle, welches wohl 
achttauſend Menſchen umfaßte, beſtand zu einem ftarfen Drittel aus 
Kanonenbohrern, Büchſenmachern, Schwertfegern u. ſ. w., und dieſe 
Leute ließen ſich unter Applaus vorſagen, wie herrlich es ſein werde, 
wenn erſt die Schwerter in Pflugſcharen, die Flintenläufe in Eiſen⸗ 
bahnſchienen, die Kanonen in Lokomotiven verwandelt ſein werden! 
Wahrſcheinlich tröfteten die Cyklopen ſich im Stillen mit dem Gedanken, 
daß von dieſer Friedenstheorie bis zur dereinſtigen Praxis nech ein 
weiter Schritt ſei. Ein Herr James malte der Verſammlung das 
rührende Schaufpiel vor, wie der Czaar und der Papſt, der Kaiſer 
von Oeſterreich und der König von Preußen, der König von Dane, 
mark und die ſchleswig⸗holſteinſche Statthalterſchaft Arm in Arm in 
dem Kryſtallpalaſte des Hydepark ſpazieren gehen werden. Der Quä⸗ 
ker Joſeph Sturge berichtete nochmals über feine Friedensmiſſion nach 
Rendsburg und Kopenhagen. Der Hauptredner war wieder Cobden, 
und dieſer knüpfte an eine Rede des Profeſſors Wurm aus Hamburg 
an, welcher bemüht war, dem Auditorium einen richtigern Begriff von 
der Rechtsfrage zwifchen den Herzogthümern und Danemark zu geben, 
und dabei lebhaften Beifall erntete. Zugleich entwickelte Herr Wurm 
ſeine Idee eines internationalen Schiedsgerichts. Cobden redete mit 
Wärme für das deutſche Volk, mit welchem, ſagte er, England ſchon 


darum ſympathiſiren müffe, weil es das gebildetſte und ſittlich ehren⸗ 
hafteſte unter den Völkern des Feſtlandes ſei. 
Spanien. 

Madrid, den 29. Nov. (Köln. 3.) In Folge der Dimiſſion 
des Finanzministers Bravo Murillo wollten auch alle übrigen Mini⸗ 
ſter ihre Entlaſſung einreichen. Die Königin nahm aber dieſe Ge⸗ 
ſammt⸗Dimiſſion nicht an, ſondern erklärte, daß ſie blos jene des 
Finanzminiſters annehme, über deſſen Nachfolger noch nichts ent— 
ſchieden iſt. 

Madrid, den 2. Dezember. Die 3 pCt. ſind auf 332 herunter⸗ 
gegangen. Die miniſterielle Kriſis ſowohl, als die Nachrichten des 
Falleus der Courſe an der Pariſer Börſe in Folge der deutſchen Nach⸗ 
richten, hatten einen paniſchen Schrecken an der Börſe hervorgebracht. 
Man ſagt, ider Miniſter Bravo Murillo habe ſeinem Nachfolger ein 
Defizit von 400 Millionen Realen binterlaſſen. 

Vermiſchtes. 

Die Voſſ. Ztg. theilt als Curioſum nachſtehendes Protokoll 
eines Notars einer Dorfgemeinde in der Woiwodina mit, wo bekaunt⸗ 
12 Serbiſchen Beamten mit der Behörde Deutſch correſpondiren 
müſſen: 

Hochwohl- und hochgeborner Ober-Diſtrictscommiſſariat: 

Dos iſt Wohres vor Prügel von Dorf Ponemzica! Gjorgje 
Pijanich kummt haus vull. Nehmen Gjorje Pijanich Hack, klupp 
ſeine Weib Jela Pijanich mit Hack af Pudel. Weib nehmen Drbo 
(Holz), klupp Ojorgje Pijanich Puckel feine. Gjorgje Pijanich klupp 
ſeine Weib ſtott Puckel, af Kopp klupp. Weib ſchrei, Kotz ſchrei, 
Madaraß (Name des Hundes) ſchrei, kummt Nochbol Pera Neplatich, 
prügel Monn, Weib, Kotz, Madaraß und Olles. Am beſten prügel 
Neplatich Pijanich Monn. Hot Pijanich Loch af Kopp ſehr gut tief. 
Kotz krepir. Weib brochen Hand zwei Stuck. Madaraß Aug bei 
Teufel. Das iſt Wohres Species facti, attenlatum triplex cum 
perditu felis ). Bezeugen mit eigenes Aug und ſchreiben mit eigene 
Hand unterthänigſte Unterthanen und Knez und Schworne von Ge: 
meinde Ponemzica. 

Datum ꝛc. ıc. anno 1850. Folgen die Unterfrenzungen. 
Locales ze. 

Poſen. — Schluß des Berichts über die Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung vom 10. d. Nachdem der Vorſitzende die Ver— 
ſammlung zu ihrer Meinungsäußerung über dieſen Gegenſtand aufge⸗ 
fordert hatte, begann eine ſehr lebhaft geführte Diskuſſion deſſelben. 
Hr. Kaatz nahm zuerſt das Wort und verlangte, daß, bevor die Ver⸗ 
ſammlung in dieſer Angelegenheit irgendwie weiter vorgehe, der Ma⸗ 
giſtrat aufgefordert werde, dem Kollegium einen ſpecificirten Bericht 
über das geſammte Kommunalvermögen abzuſtatten, damit ſich genau 
überſehen laſſe, welche Anſtrengungen von der Kommune zur Beſtrei— 
tung der außerordentlichen Ausgaben zu machen ſeien; ein bloßer 
Nachweis über die vorhandenen Werthpapiere im Betrage von circa 
30,000 Rethlr. ſei hierfür nicht ausreichend. Dieſer Anſicht ſchloß ſich 
ein großer Theil der anweſenden Stadtverordneten ſogleich an. Der 
Vorſitzende machte den Vorſchlag, ſofort eine Commiſſion zu ernennen, 
um über den beregten Gegenſtand in nächſter Sitzung Bericht abzu⸗ 
ftatten, und war Willens, den inzwiſchen eingegangenen Antrag des 
Magiſtrats nebſt Denkſchrift und Regulativ der Verſammlung mitzu⸗ 
theilen, als Hr. v. Crouſaz mit Rückſicht auf den Umfang dieſer 
Schrifiſtücke ſich dahin äußerte, daß es unmöglich ſein werde, bei ein⸗ 
maligem Vorleſen, alle die wichtigen, vom Magiſtrat unzweifelhaft zu⸗ 
ſammengeſtellten Punkte, worauf der Antrag ſich gründe, genügend 
aufzufaſſen, worauf Hr. Knorr und andere Stadtverordneten das 
Verlangen ftellten, die vorliegenden Schriftſtücke ſofort lithographiren 
und unter die Mitglieder des Kollegiums vertheilen zu laſſen, bis da- 
hin aber, daß dies geſchehen, die ganze Debatte zu vertagen. Dieſer 
Antrag, der nur eine Afournirung von wenigen Tagen nothwendig 
macht, wurde von der Verſammlung angenommen. Hierauf ging die⸗ 
ſelbe zur Diskuſſion der beantragten Verpfändung von Werthpapieren 
bei der Königl. Bank⸗Commandite über, um auf dieſem Wege die 
Summe von 20,0% Rthlru. für die nächſten außerordentlichen Be— 
dürfniſſe der Stadt flüſſig zu machen. Hr. v. Crouſaz ſtimmte das 
für, die verlangte Bewilligung ebenfalls noch auszuſetzen, weil der ger 
forderte Kredit mit der obenberegten größern Summe in genauem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehe, worauf der Vorſteher ihm erwiderte, daß nach der 
Mittheilung der Verwaltungsbehörde die Kämmereikaſſe durch die in 
der letzten Zeit vorgekommenen außerordentlichen Ausgaben bereits der— 
geſtalt erſchöpft ſei daß eine Herbeiſchaffung neuer Geldmittel für die 
nächſten Bedürfniſſe unerläßlich erſcheine. Die Hrn. v. Crouſaz, 
Kaas, v. Blumberg u. A. gaben darauf ihre Meinung dahin ab, 
daß, wenn fiir den Augenblick Geld in der Kämmereikaſſe fehle, daſſelbe 
vorläufig aus der Sparkaſſe, für welche bereits ein Kredit von 20,000 
Rthlrn. eröffnet worden, von welcher Summe jedoch erſt 3000 Rthlr. 
verausgabt ſeien, entnommen werden könne, wogegen ſich jedoch Hr. 
S. Jaffe aus dem Grunde erklärte, daß nach dem Statut dieſes In⸗ 
ſtituts das Vermögen deſſelben nur auf Grundſtücke oder in Werthpa⸗ 
pieren angelegt, in anderer Weiſe aber nicht verwandt werden dürfe. 
Hr. v. Crouſaz ergänzte darauf fein Votum dahin, daß von den vor⸗ 
handenen und zur Verpfändung vorgeſchlagenen Werthpapieren ſo 
viele bei der Sparkaſſe deponirt werden könnten, als zur Sicherſtellung 
der aus derſelben entnommenen Summe nothwendig ſeien. Von an⸗ 
derer Seite wurde dagegen die Anſicht geltend gemacht, daß die Spar⸗ 
kaſſe wohl ſelbſt des ganzen ihr eröffneten Kredits zur Rückzahlung der 
geforderten Einlagen bedürfen könnte und daher zu einem Vorſchuſſe 
an die Kämmereikaſſe außer Stande ſein dürfte. Hr. M. Mamroth 
und einige andere Stadtverordnete wollten dem Magiſtrate den gefor⸗ 
derten Kredit auf Höhe von 20,000 Rthlr., mittelſt Verpfändung von 
Werthpapieren bei der Königl. Bank⸗Commandite, bewilligt wiſſen, 
weil die Bedürfniſſe der Berwaltungsbebörde unter den obwaltenden 
Umſtänden doch jedenfalls eine noch größere Summe in Anſpruch 
nehmen würden. Die Diskuſſion, an der ſich noch die Herren Pi- 
laski, Ed. Mamroth, Wendland, Auerbach und Andere ber 
theiligten, wurde mit großer Lebhaftigkeit fortgeführt, bis nach beau⸗ 
tragtem Debattenſchluß der Vorſteher zur Fragſtellung ſchritt. Die 
erſte Frage: ob auf den Antrag des Magistrats überhaupt nicht ein⸗ 
gegangen werden folle? blieb in der Minorität, und ebenſo die zweite 
ob die geforderten 20,000 Rthli, bewilligt werden | ollen? Hierauf kam 
der von Hrn. Kaatz geſtellte Antrag: der Kämmereikaſſe, um fie vor 
Verlegenheiten zu bewahren, einen Kredit auf Höhe von 8000 Rehlrn. 
zu bewilligen, zur Abſtimmung und wurde angenommen. — Hiernächſt 
kam ein inzwiſchen eingereichter Antrag einer Anzahl Stadtverordneter 
des Inhalts zum Vortrag: die Verſammlung wolle beſchließen, daß 
Mitglieder der in Folge des Geſetzes vom 12. Novbr. c. von den Stadt⸗ 


) Dreiſaches Attentat mit Mord einer Katze. 
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verordneten gewählten Lieferungskommiſſtonen ſelbſt Lieferungen nicht 
übernehmen dürfen, und falls ſie bereits diesfällige Kontrakte abge⸗ 
ſchloſſen haben, aus den diesfälligen Kommiſſionen ausſcheiden müſſen. 
Als Grund des Antrags war angeführt, daß dem großen Publikum 
gegenüber es leicht zu Mißdeutungen führen kann, wenn Kommiſſions⸗ 
mitglieder, die doch das Intereſſe der Stadt zu vertreten hätten, ſelbſt 
ſolche Lieferungen übernähmen, wodurch unfehlbar ihr eigenes Intereſſe 
mit dem der Stadt in Kolliſſion kommen müſſe. Selbſt wenn der Kommune 
ein Nachtheil dadurch nicht erwachſe, müſſe doch der üblen Nachrede 
vorgebeugt und die Kommiſſion gegen jede nur irgend mögliche Ver⸗ 
dächtigung in dieſer Beziehung gewahrt werden. Die durch dieſen 
Antrag hervorgerufene Debatte, an der ſich vorzugsweiſe die Herren 
M. und Ed. Mamroth, Kaatz, Matecki, v. Crouſaz, Kö— 
nigs berger, Auerbach, Körber, Knorr, v. Blumberg, Pi⸗ 
laski, Jaffe und Wendland betheiligten, wurde mit großer Leb⸗ 
haftigkeit geführt. Herr Kaatz äußerte ſich gegen den Antrag, weil 
dadurch ſelbſt dem Patriotismus eines Commiſſtonsmitgliedes, das 
vielleicht bereit ſei, der Commune bereitwillig ein Opfer zu bringen, 
Hinderniſſe entgegengeſtellt würden, und Herr v. Crouſaz proteſtirte 
gegen jede diesfällige Beſchlußnahme als ungeſetzlich, indem ein Com⸗ 
miſſionsmitglied, das ſelbſt Lieferungen übernehmen wolle, bloß bei 
den diesfälligen Verhandlungen abzutreten und bei der Abnahme der 
Lieferungsgegenſtände des Votums ſich zu enthalten habe. Hierauf 
entgegneke ihm der Vorſteher, daß die Stadtverordneten-Verſammlung 
kein Gerichtshof ſei, der lediglich nach juridiſchen Principien zu ver⸗ 
fahren habe, daß von demſelben vielmehr auch der rein moraliſche 
Geſichtspunkt als normgebend betrachtet werden dürfe, weshalb das 
Collegium wohl berechtigt ſei, über den in Rede ſtehenden Gegenſtand 
einen Beſchluß zu faſſen *). Als hierauf die Debatte in Perſönlichkeiten 
überzuſtreifen und überhaupt eine unerquickliche Richtung zu nehmen 
drohte, ſchnitt der Vorſitzende die weiteren Verhandlungen dadurch ab, 
daß er den Vorſchlag machte, an den Magiſtrat den Antrag zu ſtellen, 
„Lieferungscontracte fortan nur in Folge einer Minus-Licitation ab⸗ 
zuſchließen“, womit ſich die Verſammlung einverſtanden erklärte. — 
Hiernächſt wurde die von einer Commiſſion geprüfte und richtig bes 
fundene Serviskaſſeunrechnung p. 1819 dechargirt, und ſchließlich der 
Bürgermeiſter Guderian autoriſirt, den in der Separationsſache 
des Kämmereidorfes Rattay errichteten Rezeß nebſt Nachtrag dazu im 
Namen der Stadtbehörden zu vollziehen; und ebenfo den Rezeß in der 
Separationsangelegenheit des Kaͤmmereidorfes Zegrze. Gleichzeitig 
wurden die von demſelben in ſämmtlichen Verhandlungen des erwähn⸗ 
ten Separationsgefchäfts abgegebenen Erklärungen genehmigt, und 
derſelbe auch in dieſer Beziehung zur Vollziehung des Rezeſſes ermäch⸗ 
tigt. Schluß der Sitzung um 8 Uhr. 

Poſen, den 12. December. Unſere Spitzbuben ſtehlen wacker. 
Geſtern entdeckte Herr P. C. Hausfelder die Spur eines Diebſtahls, 
welcher dem Kaufmann Müldauer in Stec zewo vorgeſtern zugefügt 
worden war. Demſelben war nämlich in der Nacht ſein Tuchlager 
ausgeräumt und ſämmtliches Silberzeug geſtohlen worden. Einer der 
Spitzbuben bot nun geſtern ein Stück Tuch, im Werth von SO Thlru., 
einem hieſigen Bekannten, den er zum Theilnehmer zu machen hoffte, 
für 20 Thlr. an, dieſer erbot ſich, 13 Thlr. herbeizuſchaffen, benach⸗ 
richtigte aber inzwiſchen die Polizei von dieſem ſauberen Geſchäft. 
Herr Hausfelder erkannte im Verkäufer einen unlängſt entlaſſenen 
Zuchthäusler, verhaftete denſelben und fand demnächſt bei einem be⸗ 
ftraften Diebe Z. auf St. Martin noch 3 Stück des geſtohlenen Tuchs 
vor. — Gleichzeitig erfahren wir, daß vor einigen Tagen einem Rechts; 
anwalt zu Schubin, während er mit feiner Frau Abends in einer 
Geſellſchaft war, fänmtliches Silberzeug, Wäſche und Kleider durch 
Einbruch entwendet worden ſind. 

o Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 9. November. Die 
eilfte Sitzung des Liſſaer Schwurgerichtshofes offenbarte wiederum 
eine große Lücke unſerer Kriminalrechtspflege. Auf der Anklagebank 
befinden ſich: die unverehelichte Katharina Stellmatſchek und 
der Jäger Kaſimir Suchowski aus Dembonka, Kröbner Kreis; 
erſtere unter der Anklage der Verheimlichung der Schwangerſchaft und 
der Geburt; letzterer, ihr Brodherr und Schwängerer, unter der An⸗ 
klage der Anregung zu jenem Verbrechen und der Theilnahme an dem⸗ 
ſelben. Die Angeklagte bewohnte mit ihrem Dienſtherrn ein Gemach 
und hatte ihre Schlafſtelle in der unmittelbaren Nähe deſſelben. Der 
Mitangeklagte Suchowsli wird von ihr als ihr Schwängerer bezeich⸗ 
net, den ſie auch von ihrer Schwangerſchaft in Kenntniß geſetzt zu 
haben behauptet; er habe ihr jedoch über letztere Stillſchweigen gebo⸗ 
ten, und als der Zeitpunkt der Geburt herangenaht war, habe er ihr 
bei derſelben Beiſtand geleiſtet, die Leibesfrucht aber, während ſie ſelbſt 
in bewußtloſem Zuſtande ſich befunden, fortgeſchafft und auf ihre wie⸗ 
derholten Fragen ihr ſtets erwidert: das Kind ſei ſicher untergebracht. 
Später habe fie in Erfahrung gebracht, S. ſei verlobt und bereits 
zweimal aufgeboten. Der Angeklagte S. räumt zwar ein, vor etwa 
21 Monaten mit der Angeklagten vertrauten Umgang gehabt, leugnete 
aber ſchlechterdings von dem Zuſtande ihrer Schwangerſchaft Kennt⸗ 
niß erhalten und ihr die behauptete Hilfe bei der Geburt geleiſtet, und 
die Frucht beſeitigt zu haben. — Die den Geſchwornen vorgelegten 
Schuldfragen über den Angeklagten S. werden einſtimmig mit 
ſchuldig beantwortet; dagegen die Prinzipalfrage über die Schuld der 
Stellmatſchek zu deren Gunſten durch Theilung dergeſtalt beant⸗ 
wortet, daß der zweite bejahete Paſſus mit dem erſten verneinten 
Theile der Frage in thatſächlichem und logiſchem Widerſpruche ſteht. 
Nach einer abermaligen Berathung wird die Hauptfrage mit 8 gegen 
4, die zweite, eventuelle Frage, mit 6 gegen 6 Stimmen verneint. 
Auf Grund dieſer Wahrſprüche beantragt der Staatsanwalt die Eut— 
bindung der Stellmatſchek von der Anklage. Gegen den Sur 
chowski behauptet derſelbe keinen Strafantrag formiren zu können, 
weil derſelbe nach dem Geſetze als Theilnehmer die gleiche Strafe 
mit dem Hauptthäter des Verbrechens zu erleiden hätte. Der Fall 
einer Verurtheilung des Erſteren bei der Freiſprechung des Letztern ſei 
im Geſetze nicht vorgeſehen worden. Der Gerichtshof adoptirt dieſe 
Anſicht und Rechtsdeduktion; doch nimmt der Vorſitzende Veranlaſſung 
die Erkenntnißpunkte gegen den Suchowski noch beſonders mündlich 
zu motiviren und erklärt, wie die Schuld deſſelben nach dem gefällten 
Verdikt feſtſtehe, daß aber von deſſen Beſtrafung abgeſehen werden 


) Wenn wir auch kein Geſetz kennen, welches den Stadtverordne⸗ 
ten, als Mitgliedern einer Lieferungs- Commiſſton, verbietet, über Lies 
ferungsverbandlungen mitzuſtimmen, ſalls ſie felbit Lieferungen zu übers 
nehmen beabſichtigen, ſo halten wir es doch gerade vom mor ali ſchen 
Gefichtspunkt aus für gerechtfertigt, daß dieſelben ſich bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten der Abſtimmung enthalten und müſſen daher dem in dieſer 
Beziehung von einigen Mitgliedern geſtellten Antrage um ſo mehr bei⸗ 
stimmen, als naturgemäß eben durch Adoption dieſes Neutralitätsprin⸗ 
cips für die beim Ausfall der Abſtimmung etwa Betheiligten perfön⸗ 
liche Anzüglichkeiten gegen dieſelben in der Debatte vermieden werden 
dürften. D. Ned. 


müſſe, weil eine kriminalrechtliche Beſtrafung in concreto und 
nicht, wie hier, in abstracto zu nehmen ſei. Beide Angeklagten wer⸗ 
den hierauf in Freiheit geſetzt. 

In der Schlußſitzung befindet ſich der etwa 19 jährige Dienftjunge 
Philipp Kretſchmer von hier vor den Schranken des Gerichts, an⸗ 
geklagt: in der Nacht vom 30. Juli d. J. die Scheune des Vorwerks⸗ 
beſizers Emanuel Saliſch zu Liſſa vorfäglich aus Bosheit und 
Rache in Brand geſteckt und dadurch einen Brandſchaden von 746 
Thalern verurfacht zu haben. Der Verdacht der Thäterſchaft nach 
dem ſtattgehabten Brande fiel alsbald auf den Angeklagten, da dieſer 
einige Tage vorher einem Tagearbeiter des Saliſch eine Senſe im 
Werthe von etwa 20 Sgr. geſtohlen hatte und von dem letzteren dar⸗ 
über der Polizei die Anzeige war gemacht worden. Der Angeklagte 
wurde noch an demſelben Tage zur Haft gebracht und zeigte ſich bereits 
in der gerichtlichen Vorunterſuchung der That geſtändig. Auch in der 
öffentlichen Verhandlung geſtand er nächſt dieſem Verbrechen mit al⸗ 
len daſſelbe begleitenden Nebenumftänden viele andere von ihm verüb⸗ 
te Diebſtähle. Den Brand am 30. Juli hatte er mit einer brennen⸗ 
den Cigarre angefacht, indem er dieſe in eine Oeffnung der Scheune 
geſteckt und durch heftiges Anblaſen allmälig das Stroh zum Glimmen 
zu bringen ſuchte. Er ſelbſt legte fich hierauf (es war 9 Uhr Abends) 
in einem nahen Getraidefelde ſchlafen und erwachte erſt wieder früh 
Morgens 4 Uhr, als die Scheune bereits in vollen Flammen geſtan⸗ 
den. Dieſes freie Geſtändniß überhebt die Geſchwornen ihres Verdikts. 
Der Staatsanwalt motivirt hiernächſt feinen Strafantrag: auf Hin⸗ 
richtung des Verbrechers durch's Beil und Verbrennung 
des Körpers. Nach langer Berathung entſcheidet ſich der Gexichts⸗ 
hof gleichfalls für dieſe Strafe. Tief bewegt verkündigt der Vorſitzende 
das Urtheil des Gerichtshofes. Der Eindruck auf alle Anweſenden 
war ein furchtbar erſchütternder. Den Worten, die der Vorſitzende 
nach der Verkündigung des Urtheils an die Geſchwornen und an das 
anweſende Publikum gerichtet, wünſchten wir die größte Verbreitung 
und tiefſte Beherzigung in allen Kreiſen; daß nämlich dem Leichtſinn 
und den verbrecheriſchen Neigungen der Jugend frühzeitig in Schule 
und Haus geſteuert werden möge, damit ſie in ſpätern Jahren vor 
Verbrechen bewahrt bleibe, denen die Gerechtigkeit ſolche Strafen fol⸗ 
gen laſſen muß. Da das Urtheil Sr. Majeſtät dem Könige zur Be⸗ 
ſtätigung vorgelegt wird, ſo hofft man, daß daſſelbe bei der Jugend 
des Verbrechers in eine Begnadigung zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
bausftrafe verwandelt werden wird. Mit dieſen Verhandlungen 
ſchloſſen die diesjährigen hieſigen Schwurgerichtsſitzungen. 

—- Samter, den 8. December. So eben iſt dem Vernehmen 
nach die Weiſung eingegangen, die hier auf den 11. d. M. angeſetzte 
Aushebung der Rekruten und Erſatzmannſchaften vorläufig einzuſtellen, 
wenigſtens werden in dieſem Augenblicke die hier gerade bei Gelegen⸗ 
heit des ſonntäglichen Gottesdienſtes befindlichen Schulzen der ein⸗ 
zelnen auswärtigen Gemeinden aufgeſucht, um ſie von der Aufhebung 
des Gefchäfts in Kenntniß zu ſetzen. Auch die in der Stadt Samter 
Betheiligten werden bereits abbeſtellt. Indeß dürfte eine Rückkehr 
der bereits eingezogenen Mannſchaften für's Erſte nicht zu erwarten 
ſtehen, denn im benachbarten Oborniker Kreiſe ſind nach den Ausſagen 
glaubwürdiger Leute von dort gegen 12,000 Mann Einquartierung 
angeſagt. Bei uns verlautet hiervon noch nichts, obgleich die nächſten 
Ortſchaften des Oborniker Kreiſes, wie Gorka, Raborowo ze. kaum 
eine halbe Meile von hier entfernt ſind und Einquartierung erhalten 
ſollen. Sollte es auch bei uns dazu kommen, fo würde für die Be⸗ 


treffenden eine unpartheiiſchere Vertheilung der Laſt, wie früher, wo 
gewiſſe Häuſer ganz verſchont blieben, ſehr angebracht ſein. 

Beim Schluſſe meines Berichtes erfahre ich noch, daß aus dem 
hieſigen, jetzt geleerten Zeughauſe ein Magazin eingerichtet werden 
ſoll, auch werden morgen noch mehrere Pferde für die Linie hier aus⸗ 


gehoben werden. 


s Gueſen, den 10. December. An das aus der Oſtſee⸗Zeitung 
in die öffentlichen Blätter übergegangene Gerücht, daß in unfrer Pros 
vinz bedeutende militairiſche Streitkräfte zuſammengezogen und zu dem 
Zwecke an verſchiedenen Orten Magazine und Feldlazarethe angelegt 
werden ſollen, ſchließt ſich die auch hier verbreitete Erwartung, daß in 
unſtre Stadt eine bedeutende Beſatzung einrücken werde. Man ſprach 
bald von 4000, bald gar von 8000 Mann und wollte ſchon die dazu 
beſtimmten Truppentheile bezeichnen, indeſſen iſt bis jetzt noch nichts 
Definitives darüber bekaunt geworden, und es ſind dies Alles bis jetzt 
wohl nur Vermuthungen, welche durch die angeſtellten amtlichen 
Recherchen darüber, wie viel Truppen hier eventuell untergebracht und 
verpflegt werden können, hervorgerufen ſind. Daß man auch unſre 
Gegend nicht ohne militairiſche Beſatzung zu laſſen gedenkt, geht aller⸗ 
dings daraus hervor, daß man hier ein Fourage-Magazin errichtet 
hat, wozu im Kreiſe Lieferungen von Getreide, Heu und Stroh aus⸗ 
geſchrieben ſind, welche bereits mit dem heutigen Tage begonnen haben. 
Ob indeſſen, wie man behauptet, gerade eine Kavallerie-Diviſion 
unſre Stadt und Gegend beſetzen werde, wollen wir vorläufig dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Dezember. 

Lauk's Hotel de Rome; Hauptm im 38. Inf.-Negt. v. Prittwitz und 
Pr.-Lient. im 38. Juf-Negt v. Treskow a. Mainz; die Jutsb. 
Materne a Chwalkowoen Hildebrand a. Dobrzyn; die Kaufl. Orlopp 
a. Leipzig, Nallhorf, Weinberg u. Fränkel a Berlin. 

Hötel de Dresde: Die Gutsb. v. Zaſtrow a. Gr. Rybno, Fr. Gräfin 
Bninska a Samoſtrzel u. v. Treskow a. Ehodowo, 

Hötel de Baviere: Die Kaufl. Seligſohn a. Samoczyn, Löwenſeld 
u. Arzt Dr. Heymann a Breslau. 

Bazar: Gutsb. Fr. v. Gorzenska a Smielowo; Einw. Grabski aus 
Piekary; Gutsp. Nobowski a. Milostaw. 

Hötel de Berlin: Lieut. im 5 Artill Regt v Fromberg a. Warm- 


brunn; Partik. Elsner a Koſten; Feld Prev.-Amts Kontroll. Schmiot 


a. Königsberg; die Outsb. Hildebrandt a. Datow u. Fr. v. Kür 
mienska a Golezewo. 

Goldene Gans: Student Stade a. Breslgu. 

Hotel. à la ville de Rome: Wirthſch.-Inſp. Taſilowski a. Chelmno. 

Große Ei he: Die Gutsb v. Sokolnicki a. Liboromo, v. Chlapowski 
a. Siberza, v. Zaborewski a. Ikowier u. v Wendorff aus Mar⸗ 
einkowo. N 

Eichborn: Handelsm Herz a. Oberſtein; die Kaufl. Tricotte a. Parru⸗ 
zaro, Noſenzweig a. Goſtyn u. Biermann a. Schrimm. 

Eichnen Born: Die Kaufl. Salinger a. Strzalkowo, Nogowski aus 
Trzemeſzno u. Lewin a. Budzyn. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


— — — 


— — 


Wechsel- Course. 


| -Actlen. | 2 
o se larei nme efane 250 Fl Kurz 1422 | 1421 8 lu 
er. RE 250 Fl 2 Mt. 1412 1415 he Fe [1 8 
eee 300 Mk Kurz 1514 t en i dr 2105 
. Mr. 300 Mk 2 Mi. u 1503 de ee NM 22] Lages- 
en * * — bei auszelulit, 1e 
W 300 Fr. 2 M. 79 , | 794, wit 31a pc ber, Acı 5 
Wenn... |... 00 ce 150 Fl. 2 M. | 778 |- 775 | ° "earani 12 
ee 150 Fl. 2 M. |1015 | 1018 ge- Ti 
CC 100 Thlr. r a — 993 do. Hamburg. . 443 
ipzig i i . we er 17 | do. Stettin-Starg.|4 | 54 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 2 lt. 991 — | 0. Potsd Magda | 18 
Frankfurt a, M. südd. W. 100 Fl. 2 Mt. 6 22) — [Magd.-Halberstadt|4 | 8 
C 100 SRbl. 3 Wochen] 1055 —_| do. Leipziger. 4 | 124 


Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld-Course. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 11. December 1850. 
Eisenbahn-Actien. 


Halle-Thüringer . 


— 2 —— 


2 60 2 614 


Prioritäts - Actien, 


Tages-Cours. — p. 
Gerste, gr 
Hafer, loc 


Sämmtliche Priori 
täts- Actien werden 
durch jährliche Ver- 
loosung à 1 pro Cent 
amortisirt. 


Cours. 


Zinsfuss. 


BERLIN, II. December. 


Weizen nach Qualit 48 — 52 Rthlr. 
Roggen loco 35 — 38 


Rthlr. 

December 35 Rthlr. Br. u. G. 

Frühjahr 1851 38 Kthlr. bz. u. Br. 

osse, loco 25 — 27 Rthlr., kleine 23 — 25 Rthlr. 
o nach Qualité, 26 — 27 Rthlr. 


—  4Spfd. pr. Frühjahr 24 Rchlr. verk., zuletzt 234 Br. 
—  50pfd. 244 à 24 Rthlr. Br. 


«[Berl. Anhalt er 6 Erbsen, Koch- 42 — 50 Rıhlr., Futter- 35—38 Rthlr. 
do. Hamburg . 4492 l b2. Rüböl loco 114 Kchlr. Br, 11 G., flüssiges 113 bz. 
do. II. Serie .. 4 498 6. — pr. Dezember 11 Rthlr, bz. u. Br. 
do. Potsd. Magd. 4 90 G. — henb. / Jan. do; 
do. do. [5 100 bz. — Jan. Febr. 11½ Rthlr. Br., 11 G. 


do. do. Litt. D. 5 99 a 100 bz. 


bz. do. Stettiner . . 5 1033 6. 


— Febr. / Marz do. 
— März/April 113 Rtblr. Br., 114%, G. 


Cöln-Minden .. 34 44 95 943 495 bz. u. G.] Magdeb.- Leipziger|4 — ni ; 1 
Z] Brief. | Geld. |Gem. ZA Brief, | Geld. |Gem | do, Aachen ; Fi a, Halle- Thüringer 4397 bz. u. G. ee N A Raul. 15 2 8 
Preuss. Freiw. Anl. | — — 104 ſostpr. Pfandbr. 434 — — Bonn-Cöln 55 — Cöln-Minden . . 4499 bz. Bun i dass nr. -Dechr 1 62uR Ehe. 
1 5 — — | 983 RR 3] 941 A N 44 + > do. do. 5 100% bz. F Pech Zn . 16 Rihlr a 167 6 
-Scheine]34 — — | — [Kur- u. Nm. Pfdbr.)34]) — 44 I Märk.: 81 bz. in. v. Staat gar. 3. — bi 5 Rühl 8. B 18 
fee — Reblesische Je. | — do. weigh 2 — Frühjahr 1851 184 184 Rihlr. bz., 183 Br., 15} 0. 
K. u. Nm. Schuldv 3) -— |— | ao. Lt. B. gar. do.] — | — Oberschl. Lit. A. 3] 5775/1103 A 111 br. u. B.] do. Stamm Prior.|4 |77 G. Te a ee ee — 
Berl. Stadt-Obl.. 5 1014 101 Pr. Bk.-Anth. Sch. — 924 | 934 do. Lit. B. 34 57/1067 bz. Düsseld. Elberfeld] : — Posener Markt-Bericht vom II. December. 
do. do. do. / — | 7 Cosel-Oderberg.. 4 34 [79 bz. Niedersehl.-.Märk. Jg 911 4 92] bz. | Weizen, d.Schfl,z. 16 Mtz.,IThl. 16 Sgr. S bis 1 TBl. 24 Sgr. 5 Pf 
Westpr. Pfandbr. 34 884 | 873 Friedrichsd’or. . 135 | 134 Breslau-Freiburg .|4 | 4 — do. do. 5 102 bz. 1 en dee 1 gr. 5 Pf. 
Grossh. Posen do. . 4 — 991 And. Goldm.à 5 Th. — 9 | 9 Krakau-Oberschl. 45 66 0. do, III. Serie)5 100 6. een dit n 
do. do. .34| — | 89 | — Disconto — — |— Berg-Märk. .. . . 4| — 130 6. do. Zweigbahnſdg“ — Hater m 0 an 71 » 6 * 25 l» 39 4 
——— . [sSdargard- Posen. .|33| 34 80 a 794 ba. Magdeb.- Wittenb.'5 — alt te „ hr EN Lie = BE Bene 
Ausländische Fonds. Brieg-Neisse 44 — A Oberschlesische. 3] — Buchweizen dito r inet nr 
Benz ag ann lu 0 a RE J 2 er rn | a U e Erbsen dito 2 2% 3 % 2 2 3 
Russ. Stiegl. Z. 4. A. — |] 89} Poln. Pfdbr.a.a.C.4 | — — Magd.-Wittenb.. . — 52 B. Krakau-Oberschl. 4 84 G. Kartoffel dit 12 bis 14 
do. v. Rothsch. Lst.|5 | 108 | 1074] — | do. neue Pfäbr.. 4 —— Cosel-Oderberg . 5 — LTR ec 20 De 
do. Engl. Anleihe .\44| 95} | 94% | — | do. Part. 500 Fl. 4 | 794 | 79} Ausländische Actien. Breslau-Freiburg .d | — Bo Be ee 
do. Pol Schatz-0./4 | 78} | 773 | — do. do. 300 Fl — — [1351 Friedr. Wilh. Nrab./4 | — 600. 145. Bergisch-NMärk. | = Butter, ein Fass zu 8 Pfd., 1» 20 — . bie 1 5 — » 
de. . Cert. E. A. B — 1914 | —- eee —ß—— Marktpreis für Spiritus vom 11. December, (Nicht amtlich.) Pro 


Kassenvereins - Bank - Actien 107} G. 


Bekanntmachung. 
Bei der am 11. d. Mts. ſtattgefundenen Wahl 
ſind von den Gemeindewählern der II. Abtheilung 
des hieſigen Stadtbezirks zu Mitgliedern des künfti⸗ 
gen Gemeinderaths der Stadt Poſen gewählt worden: 
der Rechnungsrath Jaeckel, 
der Kaufmann B. H. Aſch, 
der Seifenſieder Sigismund Engel. 
Dies wird nach Vorſchrift §. 25 der Gemeinde⸗ 
ordnung vom 11. März d. J. bekannt gemacht. 
Poſen, den 12. December 1850. 
Der Magiſtrat. 


PrO eam . 
Das an der Kreisſtadt Schrimm belegene Erb- 
pachts Vorwerk Wojtoſtwo, beſtehend aus Wohn-, 
und Wirthſchafts-Gebänden und einer nutzbaren 
Fläche von 610 Morgen 68 [—Ruthen, worunter 
93 Morgen 87 [ Ruth. Wieſe, 
50 ns Huthung, 


91 . Acker, 

30 = N Wege und Unland, 
auf welchem, nach einer 10 jährigen Fraktion des 
Roggenpreiſes zu firirender Erbſchafts-Kanon haftet, 
welcher ſeit 1818 — 233 Rthlr. 20 Sgr. jährlich 
beträgt, ſoll, ohne Inventarium, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur des unterzeichne— 
ten Gerichts einzuſehenden Tare, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 24. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Der Taxwerth der Erbpachtsgerechtigkeit beträgt 
zu 5 pro Cent berechnet 10,526 Rthlr. 10 Sgr., zu 
4 pro Cent dagegen 14,544 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 

Der feinem Aufenthalte nach unbekannte Kauf⸗ 
mann Meyer Londner wird hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

Schrimm, den 3. Mai 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Am 17. December e. ſollen in unſerm Amts- 
Lokale I Centner 21 Pfund 94 Loth von Waaren⸗ 
Colli abgeſchnittene und breit geſchlagene Bleie, un— 
ter Vorbehalt höherer Genehmigung, von Morgens 
10 bis Mittag 12 Uhr an den Meiſtbietenden ver- 
kauft werden. 

Poſen, den 11. December 1850. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Da der Herr Medizinal-Rath Dr. Cohen van 
Baren durch ſeine kräftigen Anordnungen mir ſchon 
das zweite Kind vom Tode gerettet hat, kann ich 
nicht umhin, ihm öffentlich meinen größten Dank 
auszuſprechen. — Gott ſchenke demſelben eine dauer⸗ 
hafte Geſundheit zum Wohl der leidenden Menſchheit. 

Sturtzel, Sattler und Tapezierer. 


Nachdem meine Tochter lange Jahre hindurch an 
dem empfindlichſten Magenkrampf litt und kein da— 
gegen gebrauchtes Mittel denſelben zu beſeitigen im 
Stande war, wandte ich mich deshalb an den Herrn 
Dr. Doecks zu Barnſtorf im Königreich Hans 
nover. Nach dem Gebrauch der von dem Herrn 
Doktor verordneten Medizin und Diät hat meine 
Tochter den beſten Erfolg der Kur gehabt. Ich halte 
es für meine Pflicht, dem Herrn Dr. Doecks des⸗ 
halb hiermit meinen waͤrmſten Dank öffentlich aus⸗ 


zuſprechen. 


Moritz von Stegmann und von Stein, 
auf Stochau in Schleſien. 


Stenographiſches. 

Ein Lehrer, der Deutſchen und Polniſchen Spra⸗ 
che mächtig, wünſcht nächſtens einen ſtenographi⸗ 
ſchen Kurſus nach Stolze zu eröffnen, ſo auch 
einige Privatſtunden in den Gymnaſial⸗Gegenſtaͤn⸗ 
den und in der Muſik zu ertheilen. Das Nähere 
zu erfahren St. Martin No. 16. 


im Vereine für Handlungs-Diener. 
Das Comité. 


. 


LEBENS- UND Ra a DENSIONS- 
VERSICHE- RUNGS- 
GESELL- SCHAFT 


in Hamburg. 
Neue Anmeldungen in den erſten 9 Monaten dieſes 
Jahres: 
879 Perſonen mit 1,770,015 Mark Banco. 
Die Geſellſchaft übernimmt fortwährend Le— 
bens⸗, Ausſteuern-, Renten- und Witt⸗ 
wen⸗Penſions-Verſicherungen und ſpricht 


das vorſtehend angegebene Nefultat am beiten für 
die Liberalität der Prinzipien und die Billigkeit der 


Beiträge bei dieſer Geſellſchaft. 

Um Taufend Thaler, zahlbar beim Tode, zu ver— 

ſichern, ſind jährlich zu entrichten, wenn der Ver 

ſichernde beim Eintritt alt iſt: 
25 30 


35 
19 Ktlr. 15 fgr., 22 Rtlr. 74 ſgr., 25 Rtlr. 124 ſgr., 
40 50 Jahre: 
29 Rthlr. 15 ſgr., 41 Rthlr. 

Dieſe Beiträge können in vierteljährlichen 
und monatlichen Terminen bezahlt werden und 
bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung dieſel— 
ben. — Die mit Anſpruch auf Dividenden Verſi⸗ 
cherten erhalten Siebzig pro Cent derſelben. 

Näheres iſt aus den Statuten zu erſehen, welche 
unentgeldlich verabreicht werden: 

in Poſen durch Herrn F. A. Schmidt, Bäcker⸗ 

ſtraße No. 13 b. neben dem Odeum 

und durch Herrn Robert Garfey, Dispo⸗ 

nenten der Handlung Karl Heinr. Ulriei 
Comp. Breslauerſtraße No. 4., 

in Schrimm durch den Lehrer Hrn. J. Langner, 

in Schroda durch den penſ. Haupt-Amts⸗Ren⸗ 

danten Herrn Eruſius, und 

in Oſtrowo durch den Herrn Albert Garfey. 

Hamburg, Oktober 1850. 
Die Direktion. 
Mieth. Aug. Wilh. Schmidt. 
Schaafvieh-Verkauf. 

Den 10. Januar 1851 beginnt der Bockverkauf 
aus hieſiger Heerde, und find die Preiſe dieſer ver- 
äußerlichen, ſehr reichwolligen Thiere, wie im ver— 
wichenen Jahre, ermäßigt, beſtimmt. Durch zahl: 
reiche Zuzucht veranlaßt, können gleichzeitig 600 


Stück noch zur Nachzucht taugliche Mutterſchaafe, 
fo wie 300 Stück vollſätzige Hammel hieſiger Stamm⸗ 
ſchäferei zum Verkauf geſtellt werden. 

Von Eingangs genanntem Tage an kann jenes 
hier überzählig werdende Vieh beſichtigt und erkauft, 
aber erſt nach der Wollſchur im Juni 1851 abge⸗ 
nommen werden. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rent-Amt. 

Von Neufahr ab werden hierſelbſt Böcke aus der 
wegen ihres Wollreichthums und dabei vorhandenen 
Feinheit rühmlichſt bekannten Zützener Schaafheerde 
zu billigen aber feſten Preiſen zum Verkauf auf— 
geſtellt ſeyn. s 

Schloß Neuſtadt bei Pinne, den 3. Dec. 1850. 

er Boldt. 

Eine große Auswahl von verſchiedenen Steinen 
zu Denkmälern und Grabſteinen, die auch in ver⸗ 
ſchiedenen Schriften, hauptſächlich in Hebräiſcher und 
Deutſcher, mit verſchiedenen Verzierungen verfertigt 
werden, ſind zu haben Friedrichsſtraße No. 30. bei 

B. Löwenherz. 


Preuss. Bank - Anth. 94 à 934 bez. 


Von heute ab wird Graben No. 12. B. s 
28 die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ 3% 
benholz mit 4 Kthlr. 15 Sgr. verkauft. 


fn e r unten 


FSS een 


Mein Grundſtück in Poſen, in der Bres⸗ 
2 lauerſtraße sub No. II., worin eine beque⸗ 
2 me eingerichtete Licht- und Seifen⸗Fabrit und 
2 ein Verkaufs⸗Laden der Fabrikate und Ma⸗ 
2 kerialwaaren befindlich, beabſichtige ich vom 
> 1. April 1851 ab zu verpachten oder zu 
2 verkaufen. 

3 Die Geräthſchaften der Fabrik können auch 
einzeln verkauft werden. Näheres hierüber 
bei mir perſönlich, oder in frankirten Brie— 

; fen zu erfahren in demſelben Grundſtücke. 

Tabulski. € 

N Nee eee 


N mee 


Kleine Gerberſtraße No. 106. ſind Wohnungen 
für 20 bis 50 Rthlr. mit und ohne Möbel ſo glich 
zu vermiethen. 

Poſen, den 5. December 1850. 

F. Barleben. 


Im Haufe des Reg.-Rath Kretzſchmer, Kö— 
nigsſtraße No. 15., iſt eine möblirte Stube nebſt 
Kammer, auch Stallung für 2 Pferde und Schlaf— 
kammer für einen Burſchen zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Elegante und billige Gegenſtände zu kleineren Feſt— 
geſchenken ſich beſonders eignend, als: Papeterien 
von 3 Sgr. an, Arbeitskäſtchen und Toilettſpiegel 
von Papier und Poliranderholz, Portemonnaie's, 
Cigarren-Taſchen, Albums, Brief- und Zeichen- 
Mappen in Leder und Sammet von 5 Sgr. an, 
eine große Auswahl Damen und Herren-Neeeſſairs, 
Kinderſpielzeug, ſo wie ſämmtliche Schreib- und 
Zeichenmaterialien empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

H. A. Fiſcher, 
Wilhelmsſtraße No. 13. 


LUUNUUUNZUGTTURR URURUUNKUNRUURK 
Weinstube. : 
Meinen geehrten Freunden und Gönnern die ; 


\d 


ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage meine neu eingerichtete Weinſtube er— 
öffnet habe, und verſpreche ich bei ſoliden Prei- 
ſen gute Weine und ſchnelle Bedienung. Um 
zahlreichen Beſuch bittet 
Julius Herrmann aus Hamburg, 
Ecke der Berliner- und Ritterſtraße No. II. 
Poſen, den 8. December 1850. 
Gleichzeitig empfehle ich einem geehrten Publi— 
kum mein aſſortirtes Cigarren-Lager. 
N — N εεν 2 


Vom 15. d. M. verkaufen wir das Quart Bier 
in unſeren Brauereien zu 9 Pf., in unſeren Schank— 
ſtellen dagegen zu 10 Pf. Die Tonne beträgt 2 
Kehle. 20 Sgr. 
Poſen, den II. December 1850. 

Heinrich Stock. Batkowski. Borckert. 

Gumprecht Weiß. Julius Reimann. 

Berwaldt. Steſzewski. Hugger. Ro- 

bert Biſchof. Grundmann. 


Friſche holl. Auſtern 


T. Obręebowiez & Co, 


NN 


b 


7522 õͤĩ?§Xvõ Be 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 144 — 144 Rthlr. 


Engliſche PN uſtern, ganz friſch und billig, bei 
Stiller. 


Den zweiten Transport friſchen 

Aſtrachanſchen Caviar, wie auch 
friſche Strasburger Trüffel-Paſteten haben erhalten 
und empfehlen Gebrüder Vaſſalli 
am Markt. 


Extra feines Königsräu⸗ 
cherpulber 


in Flacons a 5 Sgr., 
einen erquickenden und augenehmen 
Wohlgeruch verbreitend, empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtr. 


Eine Sendung 
friſchen . eee roßkörnigen 
. ſtrachan. Caviar 
hat erhalten und empfiehlt das Pfund zu 1 Rthlr. 
5 Sgr., große Rügenw. Gänſebrüſte und ſüße Meſſ. 
Apfelſinen empfiehlt 


5 J. Ephraim, Waſſerſtraße ©. 
Sirop Capillaire. 


Das bewährteſte Mittel gegen Huſten, Bruſt— 
und Halsübel, Heiſerkeit und Verſchlei— 
mung. 

Aecht Holländiſche Magen⸗Eſſenz. 
Beſonders wirkſam gegen Magenſchwache, Ap⸗ 
petitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, lang⸗ 
wierige Verdauungs-Beſchwerden, Kolik, 

Magenkrampf, Diarrhöe. 

„Beides it nebſt Gebrauchsauweiſung 

die Flaſche a 127 Sgr. zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Weißer Farin 3 1 Sgr. 9 Pf, ſowie alle Material- 
Waaren billigſt bei S. Orenſtein, 
> der Poſtuhr gegenüber. 


7 
Theater im Handelsſaal. 
Heute Freitag den 13. December: Große 
Vorſtellung der Tänzer-Geſellſchaft des J. 
Schreiber, und Gaſtſpiel des Herrn Hoffma un, 
Premier-Escamoteur aus Königsberg, ohne 
Apparate. Die Austragezettel beſagen das 
Ganze. J. Schreiber, Direktor. 
) 
Barteldt's Kaffeehaus 
Markt No. 8. 
Heute Freitag Abend 


National⸗-Konzert 


von der Familie Paul. Zum Abendeſſen Karpfen 
in Rothwein gekocht, und verſchiedene andere Speis 
ſen, wozu ergebenſt einlade. 


Cafe Bellevue. 
Heute Freitag den 13.: Muſikaliſche Abend- 


Unterhaltung von der Familie Tauber, wozu ers 
gebenſt einladen Hollnack & Wilkens. 


Heute Freitag den 13. December: Muſikaliſche 
Abendunterhaltung von den Geſchwiſtern Tobiſch 
in der Konditorei von A. Spingier. 


Frage! Wie iſt denn den berühmten Tän⸗ 
zern L. L. und H. E., nach ihrer am Mittwoch 
Abend im Odeum ſtattgehabten Balle mißlungenen 
Oppoſition bei Offerte zweier Zweithalerſtücke Tages 
darauf zu Muthe geweſen? 


